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Die Titel der Heiligen Maria 
und ihre Kelle in unserem Leben 


Während einige Jugendliche über die Titel der heiligen 
Maria und ihre unschätzbare Rolle im Leben der Gläubigen 
diskutierten, erschien die Heilige selbst mit leuchtendem 
Gesicht. Kyrillos wandte sich an sie und fragte: 
„Heilige Maria, warum hat die frühe Kirche so viel über 
deine Titel gesprochen? Vor allem, weil du selbst gesagt 
hast: „Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er 
geschaut. Siehe, von nun an preisen mich selig alle 
Geschlechter.” (Lk 1:48)” 


Die Mutter des Lichts antwortete: 


@ Um ehrlich zu sein, sollte ich diese Titel, mit denen 
mich die Kirche geehrt hat, nicht für mich beanspruchen, 
denn ich bin schwach. Der ganze Ruhm sollte Gott, dem 
Menschenliebender, gebühren. 





2 Die Kirche betrachtet mich als ihr vollkommenstes 
Mitglied, und so sprach sie von der Gnade Gottes, 
die in meinem Leben am Werk war. Bei der Verwendung 
dieser Titel sollten die Gläubigen nicht dabei stehen bleiben, 
mich mit ihnen zu verehren, sondern mich nachahmen, 
damit sie in Christus Jesus, unserem Herrn, leben können. 


> Einige der Titel beziehen sich auf Christus, meinen 
Sohn, als er in meinem Schoß inkarniert war. 
Wenn die Gläubigen diese Titel verwenden, verherrlichen sie 
die Menschwerdung Christi, der Fleisch angenommen hat, 
damit wir mit ihm verbunden sind und er uns nach seinem 
Bild als himmlische Braut für ihn umgestalten kann, der zur 
Rechten des Königs der Könige, des Herrn der Herren 
und des Bräutigams der himmlischen Kirche sitzt. 


14.) Einige Titel zeigen, wie stark die Gebete meiner Eltern 
Joachim und Anna waren. Die Priester im jüdischen Tempel 
in Jerusalem weigerten sich, die Opfergaben meines Vaters 
anzunehmen, weil sie der Meinung waren, dass Annas 
Unfruchtbarkeit ein deutliches Zeichen dafür sei, dass Gott 
zornig auf sie sei und deshalb ihre Opfergaben im Tempel 
nicht angenommen werden könnten. Mein Vater wurde 
wütend, aber weil er nicht verzweifelte, ging er nicht nach 
Hause zurück, sondern in die Wüste und ging auf einen Berg, 
wie der Prophet Mose, der viele Tage auf dem Berg Sinai 
verbrachte, um zu beten und seine liebevolle Beziehung zu 
Gott zu stärken, bis sein Gesicht so sehr glänzte, 
dass sein Bruder Aaron ihn nicht mehr ansehen konnte. 


Meine Mutter war nicht verärgert über die Reaktion 
meines Vaters, als er ging, ohne es ihr zu sagen, sondern 
nahm mit ihm am Gebet teil und widmete ihre Zeit dem 
Gebet, ohne sich darüber zu beschweren, was die Leute im 
Tempel taten. 


Dann erschien den beiden ein Engel des Herrn 
und verkündete, dass Gott ihre Gebete erhört hat und ihnen 
eine Tochter schenken wird, die nicht nur für Jerusalem 
oder das jüdische Volk, sondern für die ganze Menschheit in 
allen Zeiten ein Segen sein wird. Das habe ich später von 
ihnen erfahren. 

Und so war meine Geburt die Frucht des gottesfürchtigen 
Lebens meiner Eltern und ihrer Gebete. Gott hat ihnen dann 
ein unerwartetes Geschenk gemacht. Ich bin wirklich 
dankbar für ihre Frömmigkeit, ihre Gebete und ihre 
Hoffnung. 

Mein Vater hat mich gelehrt, wie man mit schwierigen 
Situationen umgeht, wenn wir mit Menschen konfrontiert 
sind, die uns zu Unrecht beschuldigen. Wir sollten uns nicht 
über sie beklagen, sondern Gott um Hilfe bitten, damit 
er jede Schwierigkeit, die wir durchmachen, als Gelegenheit 
nutzt, um Gottes Segen zu empfangen, wie Josef, der Sohn 
Jakobs, seinen Brüdern sagte: „Ihr habt Böses gegen mich 
im Sinne gehabt, Gott aber hatte dabei Gutes im Sinn, 
um zu erreichen, was heute geschieht: viel Volk am Leben zu 
erhalten.” (Gen 50:20) 


@& Meine Titel beschreiben die Eigenschaften, die die 
Gläubigen haben sollten. Diese Eigenschaften betreffen 
sowohl ihr inneres geistliches Leben als auch ihr äußeres 
Verhalten, bis sich das Bild Christi in ihnen ausbildet, um sie 


auf die himmlische Hochzeit vorzubereiten. 


& Nach meiner Ruhezeit haben mir meine Titel gezeigt, 
dass alles, was der Gläubige genießt, während er noch in der 
Welt ist, nach seinem Abschied von der Welt stärker und 
vollkommener wird. Der heilige Makarius der Große spricht 
in seinen Predigten davon, dass unser Leben im Himmel 
unserem Leben hier auf der Erde nicht fremd sein wird, 
sondern vollkommener sein wird als das, was wir im Fleische 
erlebt haben. Der heilige Hieronymus erwähnt diesen 
Gedanken, als er über den heiligen Paulus spricht, der so 
sehr wünschte, dass die ganze Welt an Christus glaubt, dass 
er von einem Land zum anderen und von einer Nation zur 
anderen reiste, um zu predigen. Um wie viel mehr würde er 
nach seinem Abschied von seinem schwachen Fleisch den 
Wunsch haben, dass die ganze Welt gerettet wird, was ihn 
veranlasste, ständig für das Heil der Welt zu beten. 





Der erste Jitel: Jheetekes 


Der junge Kyrillos fragte die heilige Maria: „Mutter, 
du weißt, wie sehr die Menschen dich in der ganzen Welt 
lieben und wie sehr sie das Wirken der Heiligen 
Dreifaltigkeit an dir schätzen, was die Inkarnation des 
Wortes Gottes in dir durch den Heiligen Geist betrifft. 
Bitte habt Nachsicht mit mir, wenn ich euch mit der 
Kühnheit von Kindern darum bitte. Die Kirche freut sich 
über Gottes Wirken mit dir, denn sie verehrt dich täglich in 
den „Theotokien”, in denen betont wird, dass du die Mutter 
Gottes bist, Theotokos, wie fühlst du dich also, wenn wir 
dich verehren, während du im Paradies bist?” 


Die heilige Maria sagte: Was mich beunruhigt, ist 
Folgendes: 


Erstens: Als das Kind Johannes seiner Mutter Elisabeth 
verkündete, dass derjenige, der in meinem Schoß ist, Gott 
ist, sagte sie: „Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu 
mir kommt?” (Lk 1:43) Ich freue mich über das Werk Gottes 
und bin demütig wegen der Macht des Höchsten, die mich 
überschattet hat und wegen des Sohnes Gottes, der durch 
den Heiligen Geist in meinem Schoß geboren wurde. (Lk 
1:35) Diese göttliche Gabe überkommt meinen Geist und 
meine Gefühle, wenn ich sehe, wie der Kirche neue 
Mitglieder hinzugefügt werden durch das Kind, das von mir 


geboren wurde, das gekreuzigt wurde und von den Toten 
auferstanden ist. 


Zweitens: Immer wenn jemand meinen Titel „Theotokos" 
erwähnt, denke ich daran, dass ich meinen Eltern Joachim 
und Anna zu Dank verpflichtet bin. Als ihre Opfergaben im 
Tempel nicht angenommen wurden, weil sie kein Kind 
hatten, machten sie dem Priester keine Vorwürfe, sondern 
mein Vater eilte in die Wüste und verbrachte vierzig Tage 
betend auf einem Berg, um Gott um Rat zu bitten. Meine 
Mutter tat dasselbe in ihrem Haus, bis Gott ihnen einen 
Engel schickte, der meine Geburt ankündigte. Die Gebete 
meiner Eltern waren also der Grund für meine Geburt, 
damit ich für den Dienst Gottes geweiht werde. Sie 
erwarteten jedoch nicht, dass Gott mir die Gabe schenken 
würde, „Mutter Gottes" genannt zu werden. 


Drittens: Als meine Eltern mich in den Tempel brachten, als 
ich drei Jahre alt war, kümmerte sich Gott um mich und ich 
schmeckte den Himmel. Ich traf Simeon, den Ältesten, der 
200 Jahre alt war. Er wartete auf die Jungfrau, die 
schwanger werden und einen Sohn gebären wird, der den 
Namen Emmanuel tragen wird (Jes 7:14). Er wusste nicht, 
dass ich diese Jungfrau bin, den Gott für diese wundersame 
Aufgabe auserwählt hat. Ich hatte das auch nicht erwartet, 
als ich in meinem jungen Alter im Tempel war. Ich sah in 


Simeon einen gerechten und frommen Mann Gottes. Ich 
traf ihn wieder, als ich am vierzigsten Tag der Geburt Christi 
in den Tempel kam (Lk 2:28,29). 


Ich freute mich auch, als ich Anna begegnete, die eine 
Witwe von etwa vierundachtzig Jahren war und sich um 
nichts anderes kümmerte als um das Kommen des Messias. 
Aus diesem Grund kündigte sie die Geburt Christi am 
vierzigsten Tag an (Lk 2:38). 


Viertens: Ich bin auch dem Jesuskind zu Dank verpflichtet, 
dass ich die Lehren der Ältesten lernte und als ich ihm 
erzählte, dass Josef und ich seit drei Tagen nach einem 
Unterschlupf suchen, sagte er: „Wusstest du nicht, dass ich 
mich um die Angelegenheiten meines Vaters kümmern 
muss?” Ich weiß jetzt, wie er die Aufgaben seines Vaters 
ausführte, als er sich als Opfer für die Menschheit 
darbrachte. 


Fünftens: Wenn du mich „Theotokos” (Mutter Gottes) 
nennst, erinnere ich mich an die Hochzeit zu Kana in Galiläa 
und an das, was mein Sohn tat, als er das Wasser in Wein 
verwandelte, weil er mit der Menschheit verlobt war. 
Anstelle des Wassers, das den Körper wäscht, schenkte er 
uns neuen Wein, nämlich sein reines Blut zur Heiligung der 
himmlischen Braut, die als Königin zu seiner Rechten sitzt, 
neben dem König der Könige und Herrn der Herren. 


Kyrillos fragte die Mutter Gottes: So leite mich, Mutter. 
Wie soll ich deine heiligen Feste feiern? 


Die heilige Maria antwortete und sagte: 


Betet vor allem bei all euren Feiern, dass die Gnade Gottes 
in allen Gläubigen wohnen möge. So wie Gott mir gewährt 
hat, dass das Wort Gottes durch den Heiligen Geist in mir 
Fleisch annimmt, so sollte jeder Gläubige auf das hören, 
was mein Sohn sagte, als man ihm sagte: „Sieh, deine 
Mutter und deine Brüder stehen draußen und wollen mit 
dir reden.” (Mt 12:47) Er will nicht, dass jemand draußen 
steht und Christus nur zuhört, sondern er will, dass alle auf 
seine Gebote hören und in ihm bleiben. Erst dann wird 
Christus auf diese Person zeigen und sagen: „Hier sind 
meine Mutter und meine Brüder! Denn jeder, der den 
Willen meines Vaters im Himmel tut, ist mein Bruder und 
meine Schwester und meine Mutter.” (Mk 12:49,50) 


Am Ende des Marienfestes fragte Kyrillos sie: 
„Was denkst du, was wir von deinem Sohn Jesus Christus 
verlangen sollen?” 


Sie sagte: Bittet ihn, euch die göttliche Gnade zu gewähren, 
das zu erfüllen, worum euch der Apostel Paulus gebeten 
hat: „bei euch, meinen Kindern, für die ich von neuem 
Geburtswehen erleide, bis Christus in euch Gestalt 
annimmt.”(Gal4,19) 
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Hört auch auf die Sprüche eurer Väter, wie z. B. 
die Worte des Origenes, der sagt: „Es ist für jeden von uns 
wichtig, die Menschwerdung des Gottessohnes in der 
heiligen Jungfrau kennenzulernen und gleichzeitig zu 
erkennen, dass der Heilige Geist in jedem von uns wohnt.” 


Auch der heilige Gregor von Nyssa sagt: „Jeder Christ 
kann eine Mutter für den werden, der in allem ist, wie der 
Herr selbst gesagt hat: ‚Wer den Willen meines Vaters im 
Himmel tut, ist meine Mutter.” ( Mr 3,25. Mt 12,50) 


Auch der heilige Gregor von Nyssa sagt: „Jeder Christ 
kann eine Mutter für den werden, der in allem ist, wie der 
Herr selbst gesagt hat: ‚Wer den Willen meines Vaters im 
Himmel tut, ist meine Mutter.” (Mr 3,35. Mt 12,50) 


Der heilige Methodius sagt: „Die Kirche befindet sich 
in einem ständigen Zustand der Geburtswehen, bis Christus 
in jedem von uns geformt und geboren wird. 
Jeder Heilige genießt die Gemeinschaft mit Christus, 
als ob Christus in ihm neu geboren wäre!” 


IA CC 
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